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Dani Buchs lässt sich nicht so
schnell unterkriegen. Der Klote-
ner Elektrounternehmer hat ein
grossesHelferherz und setzt sich
seitAusbruch desUkraine-Kriegs
fürdieMenschenvorOrt ein. Seit
Gründonnerstag ist er nach ei-
nem längerenUnterbruchwieder
unterwegs inRichtungOsten.Auf
eigene Faust, zum vierten Mal.
«Ich habe einen neuenTranspor-
ter gekauft, damit ich mehr mit-
nehmen kann und schnellervor-
wärtskomme», erzählte er beim
Einladen amVortag.

Die bisherigen drei Lieferun-
gen hatte er im vergangenen
Jahr mit seinen Firmenautos –
allesamt E-Mobile – absolviert.
Das brauchte wegen der Lade-
pausen unterwegs etwas mehr
Zeit undwar etwas aufwendiger
in der Routenplanung. «Als ich
jetzt tankenwar, bin ich grad er-
schrocken»,meinte Buchs. Rund
200 Franken habe derDiesel ge-
kostet. Solche Preise ist er nicht
mehr gewohnt, da selbst sein
Motorrad mit vergleichsweise
günstigem Strom fährt.

Immerhin hat der Klotener
jetztwieder Zugriff auf das Spen-

denkonto, das er eigens für sei-
ne Ukraine-Hilfsaktionen ein-
richten liess. Dieseswar ihm zu-
letzt jedoch blockiert worden.
«Die Bank hat mir zuerst nichts
gesagt», ärgert sich der engagier-
te Helfer. Dann kam der Ham-
mer: «Die meinten, ich betreibe
Geldwäscherei.» Buchs Nerven
lagen blank. Das Geld, das von
Freundinnen und Bekannten ge-
spendet worden war, konnte er
nicht mehr verwenden.

Er habe dieVerantwortlichen so-
fort kontaktiert und gehofft, al-
les liesse sich rasch klären.
Schliesslich handelte es sich um
seine Hausbank, die ehemalige
Coop-Bank, die sich mittlerwei-
le Bank Cler nennt. Doch dort
hatte man wenig Musikgehör,
worauf sich Buchs an die Om-
budsstelle und an die Finanz-
marktaufsicht Finma wandte.
Dochweil alles nichts half, reich-
te er eine Betreibung gegen die

Bank ein und zog alles übrige
Geld seiner anderen Konten ab.

Zur Gründung geraten
Eine Lösung kam dann doch
noch zustande: «Es wurde mir
geraten, einen Hilfsverein zu
gründen.» Obschon er den Büro-
kratieaufwand absichtlich klein
halten wollte und keine auf-
geblähten Strukturen wünsch-
te, hat Buchs das nun getan. Als
Gründungsmitglieder des Ver-

eins #KlotenHelpsUkraine fun-
gieren neben ihm auch Rah-
matullah Ebrahimi und Margrit
Büsser. Die Bank will das Geld
jetzt wieder freigeben und auf
das neu angelegte Postfinance-
Konto überweisen, freut man
sich in Kloten.

Derweil hatte der neueVerein
vor Ostern zur vierten grossen
Spendensammlung aufgerufen.
Hygieneartikel, Esswaren, Win-
terkleider undmedizinische Gü-

ter sind gekommen.Beim Sortie-
ren und Einladen haben Vor-
standskollegin Büsser und ihre
Schwester Marlene Weideli aus
Nürensdorf an der Lindengar-
tenstrasse in Kloten angepackt.
«So kann ich meiner langjähri-
gen ukrainischen Freundin hel-
fen», erzählt Büsser, die einst am
Flughafen arbeitete und heute
pensioniert ist.

Der Elan der beiden Schwes-
tern ist auch ein Jahr nach
Kriegsausbruch ungebrochen.
Generell spüre man zwar im-
mer noch eine grosse Solidari-
tät, aber die Hilfsbereitschaft,
für die Ukraine-Lieferungen zu
spenden, sei doch etwas zurück-
gegangen. Doch ihr Verein lässt
sich weder durch Geldwäsche-
reiverdacht noch durch Gleich-
gültigkeit bremsen.Wenn Buchs
nach Ostern wieder zurück sein
wird, steht schon die Planung
der nächsten Hilfslieferung be-
vor. Dann sollen Fenster einer
Abbruchsiedlung in Kloten für
denWiederaufbau in der Ukrai-
ne verladen werden.

Christian Wüthrich

Bank lässt Helfer aus Kloten auflaufen
Spenden für Ukraine blockiert Dreimal ist Daniel Buchs mit Hilfsgütern aus Kloten in die Ukraine gefahren.
Dann blockiert seine Hausbank das Spendenkonto wegen eines üblen Verdachts.

Dani Buchs und sein Team haben kurz vor Ostern eine neue Lieferung mit Hilfsgütern aus Kloten für die Ukraine bereitgestellt und dazu einen
grösseren Transporter aufgetrieben. Foto: Balz Murer

Markus Brupbacher

DieOrtsdurchfahrt in Eglisau soll
zwar erst ab 2026 saniert wer-
den. Doch der drohende Um-
fahrungsverkehr durchs Flaach-
tal beschäftigt dort schon heute.
Wie stark, das zeigt einArtikel im
«Grüezi», dem Mitteilungsblatt
von Berg am Irchel. Das Baupro-
jekt sei in derGemeinde «in aller
Munde» und lasse «verständli-
cherweise die Gemüter erhitzen»,
schreibt Gemeinderat und Si-
cherheitsvorsteherThomas Fehr.

Wegen der bevorstehenden
Verkehrsbelastung sei von ver-
schiedenen Seiten und «durch-
wegs inständig» an den Ge-
meinderat appelliertworden, et-
was dagegen zu unternehmen.
«Wirmöchten Ihnenversichern»,
richtet sich Fehr direkt an die Be-
völkerung, «dass der Gemein-
derat sämtliche Appelle wahr-
genommen hat». Zudem habe
er die Situation schon vor der
laufenden Debatte erkannt und
ernst genommen. «Wir tun alles
in unserer Macht Stehende, um
die Umfahrungsroute entlang
der Irchel-Westseite vielleicht
doch noch abzuwenden oder zu-
mindest alsAlternativroutemög-
lichst unattraktiv zu gestalten.»

Den Umfahrungsverkehr
abbremsen
So habe derGemeinderat bereits
in Abklärung mit dem kantona-
lenTiefbauamt zwei Dinge erwo-
gen.Dazu gehört erstens ein vor
übergehendes Eingangstor am
Ortseingang aus Fahrtrichtung
Teufen. Mit diesem inselartigen
Hindernis in der Strasse soll der
Verkehr schon vor dem Dorf ab-
gebremst werden. Und zwei-

tens soll während der drei Jah-
re dauernden Bauphase in Egli-
sau dasTempo in Berg am Irchel
auf 30 Stundenkilometer gedros-
seltwerden.DerGemeinderat hat
weitere flankierende Massnah-
men beantragt, so zum Beispiel
ein Verbot für Lastwagen auf
der Irchelstrasse, sichere Stras-
senquerungen imDorf und aus-
gezogene Sicherheitslinien, um
Überholmanöver zu verhindern.

Um die Wünsche für mehr
Verkehrssicherheit zu begrün-

den, verweist Fehr darauf, dass
die Irchelstrasse um den gleich-
namigen Höhenzug eine belieb-
teVeloroute sei.Auf der teils kur-
vigen, schmalen und unüber-
sichtlichen Strasse wird oft
gerast, weshalb sie eine «trauri-
ge Bilanz hinsichtlich derUnfäl-
le aufweist». Ausserdem wolle
der Gemeinderat die Personen,
die imDorf über die Hauptstras-
se gehen, keinem «derart erhöh-
ten Risiko» aussetzen und den
dortigen Anwohnern keine zu-

sätzliche Belastung zumuten.
Der Gemeinderat Berg am Irchel
habe deswegen bei der kantona-
len Baudirektion insistiert, auch
in Absprache mit den anderen
Gemeinden, die von der Umfah-
rung betroffen sind.

Darüber hinaus seien einige
Kantonsräte aus derRegion dazu
aufgefordert worden, «sich für
die Gemeinden und gegen das
geplante Vorhaben des Kantons
einzusetzen». Tatsächlich ha-
ben unter anderem die beiden

Weinländer Kantonsräte Martin
Farner (FDP, Stammheim) und
Paul Mayer (SVP,Marthalen) am
3.April eineAnfrage eingereicht,
welche die EglisauerOrtsdurch-
fahrt betrifft. Sie schreiben dar-
in von einer «unverhältnismäs-
sigen Belastung der betroffenen
Dörfer», zu der die Strassen-
sanierung in Eglisau führe. Es
sei davon auszugehen, dass es
im Raum Bülach-Eglisau-Rafz
zu «erheblichen Verkehrsprob-
lemen» komme, «wodurch ein

nicht gewünschter regionaler
Umgehungsverkehr entstehen»
könne.

Die einzige Lösung, so die bei-
den Kantonsräte, sei der «zügi-
ge Bau derUmfahrung von Egli-
sau». Um dieses Bauprojekt zu
beschleunigen, schlagen sie vor,
die kantonalen Strassen auf der
Achse Flughafen-Bülach-Eglisau
ins Strassennetz des Bundes auf-
zunehmen. Dazu gehören wür-
den die Flughafenautobahn zwi-
schen Kloten und Bülach (A51),
die Autobahnumfahrung von
Glattfelden (A50) sowie die
Hauptstrasse durch den Hard-
wald und Eglisau bis zur Landes-
grenze in Rafz.

Drei Monate Zeit
für die Beantwortung
Wegen der sehr hohenVerkehrs-
belastung auf dieser Achse und
ihrer überregionalen und inter-
nationalen Bedeutung gehör-
ten diese Autobahnen inklusi-
ve Anschlussstrecken ins Nati-
onalstrassennetz, finden Farner
undMayer. Sowerde der Bau der
EglisauerUmfahrung «auch un-
missverständlich zur Bundes-
aufgabe». Die beiden Kantons-
räte denken, dass dadurch der
Bewilligungsprozess für diese
Umfahrung beschleunigt wer-
de – «und die Kostenmüsste der
Bund tragen».

Die sechs Teilfragen der kan-
tonsrätlichen Anfrage drehen
sich um diese Punkte. Die letzte
Frage lautet: «Ist der Regie-
rungsrat dazu bereit, die ent-
sprechendenVerhandlungenmit
dem Bund in Angriff zu neh-
men?» Für die Beantwortung der
Anfrage hat die Kantonsregie-
rung nun drei Monate Zeit.

Am Irchel toben sie
wegen geplanterMega-Umleitung
Sanierung Ortsdurchfahrt Eglisau Der Gemeinderat von Berg am Irchel hofft, die Umfahrung durch sein Dorf noch abwenden zu können.
Es droht während der Sanierung der Ortsdurchfahrt Eglisau viel umgeleiteter Verkehr.

Im Ortskern von Berg am Irchel zweigt die Irchelstrasse ab Richtung Teufen und Rorbas. Foto: Madeleine Schoder


